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Stenographischer Bericht
über

die Verhandlungen
der

6. Versammlung desV. Landtags des Freistaats Oldenburg.

Vierte Sitzung.

Oldenburg , den 14 . November 1930 , vormittags 11 Uhr.
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Tagesordnung : 1. Wahl eines Ministerpräsidenten und dessen Verpflichtung.
2. Wahl der Minister.

Vorsitzender : Präsident Zimmer mann.

Am Regierungstische : Staatsminister Dr . Dri¬
ver und Dr . Millers,  Geh . Oberregierungs '-
rat Mutzenbecher,  Ministerialrat Zeidler.

Präsident : Ich eröffne die Sitzung und bitte
Herrn Schriftführer Wichmann,  das Protokoll
der letzten Sitzung zu verlesen. (Abg . Wichmann
verliest die Niederschrift der 3 . Sitzung .) Sind
Einwendungen gegen die Niederschrift zu erheben?
Das ist nicht der Fall ; dann ist sie genehmigt . Wir
treten nunmehr in die Tagesordnung ein:

Wahl eines Ministerpräsidenten und dessen Ver¬
pflichtung
Wird hierzu das Wort gewünscht?

Das Wort hat Herr Abg . Hartong.
Abg . Hartong : Ich schlage Herrn Casse-

bohm  zur Wahl vor.
Präsident : Das Wort hat Herr Abg. Schmidt.
Abg . Schmidt : Meine Herren ! Wir haben

gestern unsere Stimme dem Regierungspräsidenten
Cassebohm  gegeben , und wir werden das auch
heute tun . Wir Haben zu Cassebohm  das Ver¬
trauen , daß er, über den Parteien stehend, das
Beste des Landes will und geeignet ist, die Staats-

Stenogr . Berichte. V. Landtag, 6. Versammlung.

geschäfte zu leiten . Bei unserer Stellungnahme ha¬
ben wir partei -politische Bedenken zurückgestellt. In
dieser schweren Zeit müssen derartige Wünsche
schweigen. Uns leiten nur die Interessen des
Staates , und aus Sorge um das Wohl des Staa¬
tes und aus Sorge um dessen Ansehen haben wir
unsere Stimme abgegeben ; alles andere muß zurück-
gesetzt werden . Es ist notwendig , heute eine olden-
burgische Staatsregierung aus verfassungsmäßigem
Boden zu schaffen. Wir sind diesen Weg gegangen
als den Weg der Pflicht , und darum stimmen wir
dem Vorschläge zu.

Präsident : Das Wort hat Herr Abg. Mül¬ler.

Abg . Müller : Meine Herren ! Ich will hier
erklären , daß ich mich auch heute nicht an der Wahl
beteilige . (Zuruf : Das wissen wir nun ja .) Es
ist uns einerlei , wer als Ministerpräsident hier
sitzt. Unser Vertrauen hat das Ministerium nicht,
ebenso der Landtag nicht, weil er gar nicht gewillt
ist, die Not der arbeitenden Bevölkerung zu lindern.
Ich habe gestern einen Stimmzettel abgegeben , der
als ungültig bezeichnet wurde . Der Herr Prä¬
sident  glaubte ihn nicht verlesen zu brauchen . Ich
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habe darauf geschrieben: Es lebe der Wettkommu¬
nismus ! Diese Parole ist die Parole der Arbeiter¬
klasse, weil es der einzige Ausweg ist.

Präsident: Das Wort hat Herr Abg. Fre-
r i ch s.

Abg . Frerichs : Ich darf erklären , daß an un¬
serer Stellungnahme sich nichts geändert hat - Wir
werden auch heute weiße Zettel abgeben.

Präsident: Wortmeldungen liegen nicht mehr
vor . Dann bitte ich zur Wahl zu schreiten und die
Stimmzettel hier abzugeben . — Geschieht. —

Sind die Stimmzettel alle abgegeben ? Das
scheint der Fall zu sein. Dann schließe ich die Wahl¬
handlung . —

Es sind abgegeben worden 35 Stimmzettel.
(Abg . Rover:  Die S . P . D . ist umgefallen .)
(Zuruf von links : Das glauben Sie wohl selbst
nicht. — Abg . Krause  ruft : Es scheint das
Gegenteil der Fall zu sein.) Die absolute Mehrheit
beträgt 18 Stimmen , weiß sind 13. Regierungs¬
präsident Cassebohm  hat 22 Stimmen ; er ist
somit gewählt.

Ich möchte jetzt eine Pause von einer Viertel¬
stunde eintreten lassen, um dann die Verpflichtung
vorzunehmen . Ich unterbreche die Sitzung um eine
Viertelstunde . (11 Uhr 20 Min .)
(11 Uhr 35 Min .) :

Präsident: Wir fahren in unserer Tagesord¬
nung fort . Herr Regierungspräsident ! Ich heiße
Sie herzlich willkommen und danke Ihnen , daß
Sie dem Rufe des Landtages gefolgt sind. Sie
sind soeben zum Ministerpräsidenten gewählt , und
ich frage Sie , ob Sie die Wahl annehmen.

Ministerpräsident: Ich nehme die Wahl an.
(Rufe : Bravo !)

Präsident: Ich bitte Sie , hier heranzutreten
zur Vornahme der Verpflichtung nach Z 40
der Verfassung.

Ministerpräsident: „Ich gelobe, die Pflichten
des mir übertragenen Amtes gewissenhaft zu er¬
füllen und bei seiner Ausübung die Staatsverfas¬
sung und die Gesetze genau zu beobachten ."

Präsident: Wir kommen dann zum 2. Punkt
unserer Tagesordnung:

Wahl der Minister
Dazu erteile ich dem Herrn Ministerpräsidenten das
Wort.

Ministerpräsident: Ich habe dem Landtage keine
Änderungsvorschläge zu machen. Die beiden Her¬
ren Minister sind gewählt , und nach Prüfung der
Rechtslage durch das Staatsministerium , stehe ich
auf dem Standpunkt , daß verfassungsmäßig eine
Neuwahl der beiden Minister nicht erforderlich ist.

Präsident: Das Wort hat Herr Abg. Fre¬
richs  zur Geschäftsordnung.

Abg . Frerichs : Ich muß der soeben vom Herrn
Ministerpräsidenten vorgetragenen Auffassung wi¬
dersprechen. Im Art . 40 der oldenburgischen Ver¬
fassung heißt es : „Der Landtag wählt den Mini¬
sterpräsidenten und auf dessen Vorschlag die üb¬
rigen Staatsminister ." Vor einigen Tagen hat
man sich im Aeltesten-Ausschuß über diese Frage
bereits unterhalten . Ich glaube , die überwiegende
Meinung ging dahin , daß unbedingt die übrigen
Minister jetzt auf Vorschlag des neugewählten Mini¬
sterpräsidenten gewählt werden müßten . Um keiner¬
lei Zweifel aufkommen zu lassen und allen Bean¬
standungen aus dem Wege zu gehen, würde ich es
für richtig halten , daß die Neuwahl aus Vorschlag
des Herrn Ministerpräsidenten vorgenommen wird.

Präsident: Das Wort hat der Herr Minister¬
präsident.

Ministerpräsident: Ich habe erklärt, daß ich
keine anderen Vorschläge zu machen habe , und daß
ich auf dem Standpunkt stehe, daß verfassungs¬
mäßig eine Neuwahl nicht erforderlich ist. Wenn
der Landtag in dieser Hinsicht anderer Auffassung
ist, muß ich anheimgeben , die Wahl vorzunehmen.

Präsident: Das Wort hat Herr Abg. Fre¬
richs.

Abg ! Frerichs : Ich bin zu meinen Ausfüh¬
rungen gekommen auf Grund der Ausführung des
Herrn Ministerpräsidenten , daß verfassungsmäßig
eine Neuwahl der beiden Herren Minister nicht er¬
forderlich ist. Ich halte diese Neuwahl für er¬
forderlich . Das ist auch vor einigen Tagen im
Aeltesten-Ausschuß sehr stark betont worden . Ich
würde bitten , die Neuwahl vorzunehmen , damit nicht
irgendwelche Zweifel austauchen.

Präsident: Ich möchte dem Herrn Minister¬
präsidenten vorschlagen, die beiden Minister vorzu¬
schlagen wie er es beabsichtigt und in eine Wahb
Handlung des Landtages einzutreten . Ich würde
es für zweckmäßig halten , daß wir in die Wahl¬
handlung eintreten und zwar schlage ich vor , in
einem Wahlgang die Minister zu wählen . (Zuruf
Abg . Hartong:  Das geht nicht.) Wenn kein
Widerspruch erfolgt , geht es, Herr Abg . Har¬
tong;  denn es wäre nicht das erste Mal . Aber
wenn der Landtag der Auffassung ist, daß wir
zwei Wahlgänge haben müssen, soll es geschehen.
Das möchte ich der Einfachheit halber nicht. (Zu¬
ruf : Ein Wahlgang .) Ich bitte , in einem Wahl¬
gang zu wählen und die Namen auf den Zettel
zu schreiben. Dann bitte ich, in die Wahlhandlung
einzutreten und die Stimmzettel hier abzugeben.
— Geschieht. — ,

Ich frage , ob die Stimmzettel alle abgegeben
sind. Das scheint der Fall zu sein. Dann schließe
ich die Wahlhandlung . —

Es sind 42 Stimmzettel abgegeben ; die absolute
Mehrheit beträgt 22 . Herr Minister Dr . Driver
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hat 22 und Herr Minister Dr . Millers  24,
somit sind beide Herren gewählt.

Wir können vielleicht vorsichtshalber die Stimm¬
zettel noch einmal Zählen, falls Meinungsverschie¬
denheiten auftauchen sollten . — 18 Zettel sind
weih ; das Ergebnis stimmt.

Ich lasse jetzt eine Pause eintreten , damit die
beiden Herren Minister verpflichtet werden können.
(Zuruf von der Regierung : Ist nicht nötig .) Das
ist nicht erforderlich , weil die früheren Minister
schon verpflichtet sind. (Zuruf : Geschieht durch den
Ministerpräsidenten im Ministerium .) Das ist bis¬
her allerdings üblich gewesen. Das Wort hat
jetzt der . Herr Ministerpräsident zu einer Erklä¬
rung.

Ministerpräsident: Meine Herren! Bei Antritt
meines Amtes ist es meine Aufgabe und dazu
drängt mich mein Gefühl , zunächst des Mannes zu
gedenken, der lange Jahre mein Amtsvorgänger
gewesen ist und sein arbeitsreiches Leben in den
Dienst des Landes gestellt hat , dessen Objektivität
und Sachlichkeit der Ordnung und dem Wohle des
Landes gedient haben . Es wird mein Bestreben
sein, in seinem Geiste die Regierung zu führen.

Die Regierung tritt ihr Amt an in einer Zeit
der schwersten Not auf allen Gebieten des öffent¬
lichen Lebens wie des privaten Lebens , der Wirt¬
schaft, mit ihren ungeheuren Folgen , der Arbeits¬
losigkeit, ein Problem , dessen wir bisher noch nicht
Herr geworden sind. Ich bin überzeugt , daß die
Regierung nur Gedeihliches leisten kann in sach¬
licher Mitarbeit des Landtages , und ich möchte Sie
um Ihre Mitarbeit bitten.

Präsident : Wenn der Landtag Anregungen
nicht mehr zu geben hat . . . (Zuruf Abg . Röver:
Zu einer persönlichen Bemerkung noch am Schluß .)
Ich gebe Herrn Abg . Röver  das Wort zu einer
persönlichen Bemerkung.

Abg . Röver : Ich möchte nur feststellen, daß
wir vorhin bei der Wahl weiße Zettel ab¬
gegeben haben , und damit stellen wir fest,
daß auf der Linken ein Umfall erfolgt ist,
weil man fürchtet , zu Neuwahlen zu schreiten, um
der Stimmung des Volkes Rechnung zu tragen.
(Lebhafte Zurufe von links .)

Präsident : Ich möchte seststellen, daß die Wah¬
len geheim sind. Von der Linken sind 12 Abge¬
ordnete zur Stelle , drei fehlen und zwar sind alle
fehlenden drei dienstlich verhindert.

Das Wort hat Herr Abg . Frerichs.
Abg . Frerichs : Ich will nur kurz bemerken,

daß der Abg . Röver  jedenfalls nicht in der Lage
ist, das , was er vorgebracht hat , zu beweisen, und
solche Verdächtigungen fallen gewöhnlich auf die¬
jenigen zurück, die sie ausstreuen.

Präsident : Wortmeldungen liegen nicht mehr
vor . Dann sind unsere Arbeiten im Landtage be¬
endet und eine Regierung gewählt . Die Sitzungen
der letzten Tage waren nicht gerade immer erhebend
und stellten die Geduld der Abgeordneten und der
Pressevertreter durch häufige Unterbrechungen auf
eine harte Probe . Da aber die Wahlen immer mehr
oder weniger die Gemüter erregen und für diese
Wahl die allgemeine politische und wirtschaftliche
Lage sowie das baldige Ende der Legislaturperiode
des Landtages hinzukam, war diese Wahl beson¬
ders schwierig. Ich hoffe , daß es der Regierung
gelingt , durch tatkräftiges Wirken die wirtschaft¬
liche Lage mit bessern zu Helsen und schließe die
Sitzung mit dem Wunsche auf eine glückliche Heiim
kehr und ein gesundes Wiedersehen bei der ordent¬
lichen Tagung des Landtages.

Ich vertage den Landtag auf unbestimmte Zeit.

Schluß 12 Uhr.
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